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Bon der Wasfenstilistandskommission.
Berlin , 1 . Febr. Generalfeldmarschall von Hin -

den bürg hat nach mündlichem Bortrag des Gene¬
rals von Winkerfeld seine Auffassung gebilligt , das;
er unter den gegenwärtigen Verhältnissen nicht auf hi¬
nein Posten in Spaa bleiben könne.

Berlin , 1 . Febr . Generaloberst v . Einem wurde
zur Disposition gestellt.

Kundgebung.
Berlin , > . Febr . Der Evang . Bund har in einen!

Funkspruch an die christlich Gesinnten aller Länder einen
Protest gegen die unmenschliche Fortsetzung der Hunger¬
blockade gerichtet, durch die täglich 800 Menschenleben
in Deutschland vernichtet werden . Der Bund frägt alte
christlich Gesinnten , ob sie die in der Weltgeschichte bei
spiellose Härte vor ihrem Gewissen verantworten können,
die noch mehr als der entsetzliche Krieg das christlich .-
Ansehen schädige.

KohlcmuKNgel.
Berlin , 1 . Febr . Tie Spandauer Staatswerkstät-

ten , die über 50 000 Arbeiter beschäftigen , wurden, wie
der „Abend" meldet, wegen K'ohlenmangel auf 8—1 i
Tage sti l l .g ele g t. Die Arbeiter und Angestellten we.
den für den Lohnausfall schadlos gehalten.

Die Spartakisten.
Berlin . 1 . Febr . Nach Blättermeldungen har d .'

Stadt Berlin die Schadenersatzsordernngen aus den sti.
volntionsunruhcn abgelehnt.

Berlin , 1 ' Febr . Die Spartakisten haben einen Ar
schlag auf das Telegraphenamt in Eisenach gemacht . Tr
Negierung hat daher Verordnungen erlassen, um uner
wünschte Elemente von Weimar fernzuhalten.

Am 6 . Februar sollen in Berlin neue Kundgebung ? -
der Radikalen veranstaltet werden, auch soll ein Zug vo -
Bewaffneten nach Weimar geplant sein . Die Regiernu-
hat davon Kenntnis erhalten und trifft entsprechend:
Mastnahmen . Wie verlautet , soll während der Tagung
der Nationalversammlung in Jena eine Reichskonfer rr
der Arbeiter - und Soldatenräte nach Berlin einbcrisieu
werden.

Bremen , 1 . Febr. Die spartakistischc Regierung
hat die Telegraphen - und Fernsprechleitungen zcrschnü
ten . Den bürgerlichen Einwohnern ist das Verlassen der
Häuser bei Todesstrafe verboten.

Breme » , 1 . Febr. Der Vorsitzende des Soldaten¬
rats des 9 . Armeekorps Pool teilte mit , falls NoSkc
nicht sofort die Truppen vor Bremen zurückführe , würde
das ganze 9 . Armeekorps mobil gemacht und außer¬
dem die ganze Arbeiterschaft aufgerufen , gegen die Ne¬
gierung zu ziehen.

Bremen , 2 . Febr. Die Verhandlungen in Bremen
zwischen Reichsregiernng und den Radikalen hatten fol¬
gendes Ergebnis : Die ( radikalen ) Volksbeauftragten Bre¬
mens erklären sich bereit , aus Verlangen der Reichsregie-
rung znrückziitrctcn. Die bewaffnete Arbeiterschaft Bre
mens ist bereit , dem Korpssoldatenrat des 9 . Armeekorps
alle Waffen und Munition abzuliefern . Ter Oberste
Soldatenrat Groß,-Hamburgs und der Kvrpssoldatenrat
des 9 . Armeekorps verbürget ! sich für die Durchführung
der Entwaffnung und für die Wiederherstellung geord¬
neter Zustände in Bremen . Tie Mehrheitssozialisteu
Bremens und sämtliche Vermittler erbitten von de;
Reichsregiernng die softrtige Zurückziehung der Division
Gerstenberg, da deren Auftrag erfüllt sei . Tie Division
Gerstenberg erklärt , im Lause des 2 . Februar in die
Stadt Bremen und in Hemelingen nicht einznmarschiereu,
falls kein Trnppenznzng von außen nach Bremen erfolgt.
Die Genossen Rusch und Wrede ( Siebener Ausschuß Groß-
Hambnrg ) und Graeger (Arbciterrcit Oldenburg ) werden
der Stadtkoinmandantnr Bremen als Kvntrolle beige-
ordnet » nd halten die Verbindung mit der Division Ger-
stcnbcrg aufrecht.

Düsseldorf , 1 . Febr. Tie Spartakisten haben,
angesehene Bürger festgenommcn , um sie als Leibbürgen
in diejenigen Häuser zu verbringen , die von den Ne--
gierungstrnppen angegriffen werden könnten. Es wurde
bekannt, daß die Reichsregiernng außer nach Bremen
mich nach Braunschweig und Düsseldorf Truppen senden
werde. _

' Wi - sielmshaven , 1 . Febr . Be : dem AiMtag
! der Kommunisten gegen die Neichsbank wurden im ganzen
! 7 !/ , Millionen Mark , darunter 2 Millionen Mark in

Gold , geraubt . Das Geld ist bis auf 400 000 Mark
wieder bcigebracht.

Fatales Berschen.
f Wilhelmshaven , I . Febr . Der „ Chef" des Sicher-

heitsdlensics , der Unabhängige Dorn, wollte einem Be-
amtensteilvertreter ein Aiisweisfvrmular anshändigen , aus
Versehen erwischte er aber ein Schriftstück , das Dorn
arg bloststellte. Es war nämlich die amtliche Ernennung
des Chefs des Sicherheitsdienstes unter der zu gründenden
kommunistischen Regierung , von Dorn selbst unterzeichnet.
Dorn hatte sich also selbst znm Chef ernannt . Bisher
hatte Dorn immer bestritten , daß er die Kommunisten
überhaupt kenne.

s Das Los der deutschen Kriegsgefangenen . !
Brüssel , 1 . Febr . (Reuter . ) Ein Mnnitwnszug

explodierte gestern nachmittag zwischen Anhänge und
Longwy . 6 0 deutsche K r ie g s ge fa n gen e, 3 fran¬
zösische. Soldaten und 1 amerikanischer wurden getötet,
zahlreiche Personen verwundet . Das Unglück ereignete
sich infolge der Unvorsichtigkeit eines Soldaten , üep
eine Granate fallen ließ . (Jedem Völkerrecht zum Hohne'
werden die deutschen Kriegsgefangenen zurückbehalten
« no zu levensgesührlichenArbeiten im ehemaligen Kckiegs,
gebiet verwendet. )

^
Die Franzosen in der Walz.

> München , 1 . Febr . Die „ Münchner -Augsburger
s Abendztg.

" berichtet aus Ludwigshafen : Der französisch»
j Befehlshaber hat den pfälzischen Zeitungen befohlen , ein«
I Reihe von Artikeln zu bringen , in denen Deutschland
! verleumdet wird und die Einwohner der Pfalz einer
? Bereinigung mit Frankreich geneigt gemacht werden soll

len. Bei der Waffenstillstandskommission wurde Be¬
schwerde erhoben. j

Der Krieg im Dsteri.
Stockholm , 1 . Febr . (Esthnischer Bericht . ) Ja

der Richtung ans .Jamburg haben unsere Patrouillen
Faristhie genommen.

Helsingfors , 1 . Febr. Tie Verbündeten werden
Finnland jährlich 20 000 Tonnen Getreide liefern.

Eisenbahnerausstand.
Allenstein , 1 . Febr . Infolge der Arbeitsnieder¬

legung der Eisenbahnangestellten in Osterode (Ost¬
preußen ) stockt die Bahnverbindung Berlin —Allenstein.
Tie Ausständigen verweigern die Annahme der Abfer¬
tigung sämtlicher Züge. *

Von der Friedenskonferenz.
Berlin , 1 . Febr. Marschall Foch hat êntschieden.

Vch das noch in Frankreich befindliche Sanitäts Per¬
sonal in Freiheit gesetzt wird , wenn die Lazarette,
in denen es beschäftigt ist, ausgelöst und von den Alliier-

^ ien übernommen sind. Das vor dem Rückzug gefangene
Sanitätspersonal soll befreit werden , wenn die gefangenen
deutschen Verwundeten und Kranken der Hilfe nicht mehr
bedürfen.

Paris , 1 . Febr . Nach dein „Temps " teilte Mi¬
nister Pichon mit , der Völkerbund solle am 1.
Oktober ins Leben treten . — Die englische Regierung
soll die Aufnahme der Türkei in den Völkerbund ab¬
lehnen, da sie ganz aufgeteilt werden müsse.

z Koustantinopek , 25 . Fan . (Reuter . ) Die Eng-
! ! ander haben die gesamten feindlichen Banken bis zum
k Friedensschluß übernommen.

Die deutschen Kolonien verloren.
Paris , 1 . Febr . (Havas . ) Die 10 Vertreter dcr

Grvßmüchte berieten am Donnerstag die Kolonialfrage.
Man einigte sich dahin : Die deutschen Kolonien usw.
sollen nicht mebr an Deutschland znrücksallen , zunächst
aber auch von teurer der Mächte in Besitz genommen,
sondern , Vvm Völkerbund verwaltet werden. Wenn aber
in einem der in Frage kommenden Gebiete genügend kulti¬
vierte Eingeborene vorhanden sein sollten, um nationalen
Eigenwünschen Ausdruck zu ge-ben , z . B . in Arabien und
Mesopotamien , so solle , der Völkerbund diesen Wünschen
Recbpppa traaen . Diese Kölker sollen Li,Meiden , ob

Ne unabhängig werden oder unter der Schntzherrschast
einer Großmacht leben wollen . Wo die^ nicht der Fall
sei , soll der Völkerbund entscheiden , wer die Oberhoheit
ansüben soll . Solange der Völkerbund noch nicht ver¬
wirklicht sei , sollen die Kolonien von den angrenzende»
Mächten verwaltei werden , wie cs schon jetzt der Fall
sei . Die asiatische Türkei wird sofort unter die Ver¬
waltung der vier Großmächte England , Frankreich , Ita¬
lien und Vereinigte Staaten gestellt . Der Oberste Kriegs-
rat hat vorzuschlagen, wie die Bcsatzungstrnppcn dort
apr besten zu verwenden sind . (Man kann den englischen
Diplomaten die Anerkennung nicht versagen für die Ge¬
schicklichkeit , mit der sie den Wilsonschen Gedanken der
Unterstellung der Kolonien inner den Völkerbund zwar
in der Form annehmen , tatsächlich aber ihre eigene und
die französische Annexionspolitik durchsetzen . D . Schr . l

Die Verireter der Großmächte sind bestrebt , den,
Blutvergießen der Tschechen und Polen in Oester-
reichisch-Schtesiey ein Ende zu machen. Es wurde !u-
schlossen, daß die beiden Parteien bis zur endgültige»
Regelung der Gebietsfrage durch die Friedenskonferenz
Ruhe halten sollen, um den geordneten Bergwerkbeteieb
zu ermöglichen. Der Ertrag der Bergwerke soll an die
alliierten Nationen verteilt werden . Bezüglich des Streits
der Serben und Rumänen über das ungarische Bannt
begründete die rumänische Regierung ihren Anspruch mit
Hinweis auf den Vertrag , den sie im August 1915 mit

j England , Frankreich und Rußland geschlossen hatte , worin
f als Belohnung für den Beitritt zum Kriegsbündnis aus-
t drücklich die Einverleibung aller an Theiß und Muros
; anstoßenden Gebiete zugcsagt war . Serbien verlangt den

(südlichen ) Teil des Banats , der- mehr serbische als rumä¬
nische Bewohner enthält . Ein Beschluß wurde noch nicht
gefaßt.

Wie verlautet , beschloß der Oberste Rat , den mit
Rumänien abgeschlossenen Geheimvertrag , »vorin diesem
das Banat und Temeswar zugesagt wurden , anfzuhebcn.

Beschleunigter Frieden ?
Lvndvn , 2 . Febr. Ter Korrespondent des Man¬

chester „Guardian " schreibt : Man vermutet , daß dre
.Alliierten mit größerer Eile auf den Abschluß eines
vorläufigen Friedens mit Deutschland hinarbeiten , der
innerhalb 6 Wochen unterzeichnet werden solle . Tie ganze
Frage der Schadensvergütnng für die Kckiegskosten und
des militärischen Schadens habe man fallen lassen und
die deutsche Verantwortlichkeit aus den murwillig
"» gerichteten Schaden beschränkt , worin allerdmgs auch
sie versenkten Schiffe eingerechnet werden w '

. ten .
^

Die römische Frage.
Paris , 1 . Febr. „Oeuvre " will erfahren haben,

der Papst habe Wilson gebeten, es möge darauf hin-
wirken, daß die Forderung des Heiligen Stuhls betr.
Freiheit des Kirchenstaats von allen Staaten anerkannt
werde.

Opposition Japans?
Berlin , 1 . Febr. Wie die „Deutsche Tage . -.ng .

- er
fährt , erregte die Erklärung der japanischen Ver
trcter bei der Beratung der Kolonicverteilung , Japan
seien die Wilson ' schcn Bedingungen nicht mitgeteilt wor¬
den uns es werde sich auch nicht daran halten , die
größte Ueberraschung. Man glaubt , daß Jav " ' - w
Beitritt znm Völkerbund ablehnen werde.

Gegen den Bolschewismus.
Budapest , 1 . Febr. Das französische Ober . ; :» -

mando für Ungarn hat verfügt , daß Teilnehmer an
bolschewistischen Ruhestörungen und Plünderungen straf¬
weise nach dem französischen Sudan (Afrika) verschickt
werden sollen.

Washington , 1 . Febr. Die Senatskommission, die
mit der Beaufsichtigung der Propaganda beauftragt ist,
empfiehlt eine Gcsetzcsvorlage für die bolschewistische Pro¬
paganda dieselben Strafen einzuführcn , wie für den Lan¬
desverrat und für die Verschwörung gegen die,Republik.

Auch die Schweiz protestiert.
Bern , 1 . Febr. Der Bundesrat hat eine Protest¬

note beschlossen gegen die ungerechtfertigte , dem Völker¬
recht znwiderlaufendc Zurückhaltung der schweizerischen
Gesandiichasi in Petersburg . Die Note wird sämtlickien
Negierungen zur Kenntnis gcbraclu werden.

«



A rsstand in England. !
Glasgow , .

"
>1 . Jan . (Nniter. ) Die Polizei ging ?

(gestern abend wiederholt mit Knüppeln gegen die Menge
vor , nm sie vom Nathans zu vertreiben . Steine wurden
»geworfen . Die Fenster in den Hauptstraßen wurden
zertrümmert. Die Maschinisten der Londoner Betriebe be¬
schlossen , die Arbeit am 6 . Februar niederznlegen , bis
die -Isistündige Arbeitszeit bewilligt sei.

London , l . Febr . Der Vorsitzende des Streikkomi¬
tees in Glasgow wurde unter Anklage der Anstiftung
zum Aufstand verhaftet . Bürgschaft wurde abgclehnt . Bei
den Unruhen wurden insgesamt 53 Personen verwundet.
Der Streik der 3000 Mechaniker irr Nosyth und der
ihnen nngeschlossencn Arbeiterkategorien wurden beigelegt.

Panis . 1 . Febr. Ter Bohlzugsausschuß der Ei¬
senbahner und der Eiscnbahngewerkschaften Unterzeich¬
neten ein Sondcrabkommen betreffend den Achtstundentag.

'Allgemeine Dienstpflicht in Amerika.
Washington , 3l . Jan . (Reuter . ) Der Gesetz¬

entwurf, der die Einführung einer „allgemeinen obligato¬
rischen Uebuug " von nicht mehr als Jahresdaner für alle
Nanner von 19—26 Jahycn als dauernde Einrichtung
anordnet, ist beim Senat cingcüracht worden.

Achtstundentag in Amerika.
Nenhork , 1 . Febr . (Reuter . ) Tie Leitung der

jVcxtilarbcitergcwerkschaft hat ihre Mitglieder/ deren Zahl
«nnähernd 1 Million beträgt , angewiesen , am Montag,
Ungeachtet des Widerspruchs der Arbeitgeber , den 8-Stnn-
dentag einzuführen . Tie Textilarbeiter in den Neueng¬
land-Staaten treten am Montag in den Streik, obgleich
die Arbeitgeber eine Bezahlung für 59 Stunden bei 48-
ß-indiger Arbeitszeit in der Woche gewährten.

Kern Austausch?
Madrid , 1 . Febr. Ministerpräsident Nomanvncs

erklärte einem Zeitungsvertreter gegenüber , die Nach¬
richt , daß England Gibraltar zum Austausch gegen Centn
angeboten habe, sei nicht zutreffend.

Nene Teuerungszulage.
Karlsruhe , 1 . Febr. Tie vors. Bolksregienmg

hat der bad. Nationalversammlung eine Vorlage betr.
eine neue einmalige Teuerungszulage für Februar an
staatliche Beamte, Lehrer und Arbeiter zugehen lassen,
die von 100 bis 500 Mark für Gesamteinkommen von
5000 bis 4000 Mk . (einschl. der bisherigen laufenden
Zulagen) ansteigt . Ledige Beamte erhalten die .Hälfte,
stir jedes Kind erhöht sich die Zulage um 10 Prozent.
Auch Pensionäre werden berücksichtigt . Zur Deckung
wird ein Zuschlag zur Einkommen - und Vermögens¬
steuer und die Erhöhung der Personen - und Güter¬
tarife vorgeschlagen.

Oldenburg , 1 . Febr. Der seitherige Präsident der
Republik Oldenburg und Ostfriesland Genosse Kuh nt ,
Radikaler) hat sich nach einer Unterredung mit dem !
Mitglied der Berliner Regierung Noske , veranlaßt gesehen, '
in längeren Urlaub zu . gehen . i

WSrtt
Protest gögr -r die Vergewaltigung Deutschlands , j

Stuttgart, 1 . Februar.
Zu Beginn der heutigen neunten Sitzung verlas Präs.

Keil in Uvb . rci .sstlmmuug mit sämtlichen Parteien mit Ausnahme
- er rinadhängigen, folgenden Protist : *

Die verfassunggebende Landesversamm '.nng als die aus
freien Waiden he : vorgegangcue Vertretung des miirtt. Volkes
gibt den Erfühlen der tiefsten Enttäuschung und der wachsenden
Empörung A'.n-d , UÄ über die schmähliche Behandlung , die
da -. - Reick b - i den LL ' kle gi lstandsverbandlungen l

erfahre« Hot
'
. 2» vollem Vertrauen auf "Sie 9« de « 14 Punkten ?

' des Wilson' .chen Programms nicdergelegten Grundsätze , in denen s
ein dauerndes fricduches Zusammenleben der Völker Leitge - r
danke und '

Ziel war . hat Deutschland um einen Wäsfen'still- ;
stand gebeten . Es hat alle ihm aufericgten Bedingungen, auch s

, die drückendsten , in loyalster Weise erfüllt, soweit sie über- l
Haupt erfüllbar waren . Trotzdem bringt jeder Tag neue Ver - . !
schärfungen der Waffenstillstandsbedingungen und neue Ueber-
griffe des Feindes , die ebcnsoviele Verletzungen der W >I- ,
son '

schen Grundsätze darstellen. Wenn die Friedensbediugun- i
gen von dem gleichen Geiste des Siegcsübcrmutcs diktiert wer- ?
den , so wäre dies eine nie zu tilgende Schmach au , dem Namen i

' großer Völker , eine Vernichtung der Gerechtigkeit und des f
guten Glaubens >'m Leben der Menschheit . Dann würde unser -
deutsches Land das Herrcugut und unser Volk der Fron- !
sk '. avc unserer Feinde , in sein Herz aber würde die furchtbare !
Saat des Volkshasses gesät , die neue Rüstungen, neue Kriege

i und den Untergang der europäischen Kultur notwendig er¬
zeugen muß . In dem Kampfe gegen die drohende Vergewal¬
tigung stellt sich die Landesversammlung und das württem-
bergischc Volk geschlossen hinter die Rcichsreglerung und die

^ Nationalversammlung. Sie fordert beide auf, das Recht des
. deutschen Volkes auf Selbstbehauptung aus Freiheit und aus
! ein eigenes wirtschaftliches und geistiges Leben bei den Fne-
i densvcrhandluiigen mit allen Kräften zu verteidigen, die durch
! entwürdigende Unterdrückung in einem großen Volke wachge-
> rufen werden können. Die Württembcrgische Landesverjamm-

lung ruft die Stimme der Ehrlichkeit der ganzen Well für
den versprochenen Frieden der Gerechtigkeit auf , dessen die
gequälte Menschheit bedar,.

^ Die Erklärung wurde einstimmig angenommen . ^
! Hierauf wird die ^
^ Beratung des Versasinngsentwurfs !
fortgesetzt. Abg. Dr . von Hieb er (D . d . P .) : Deutschland !
ist in den glänzendsten Zeiten seiner Geschichte ein Föderativ - r
staat, kein Einheitsstaat gewesen . Aber die scharfe einheitliche z
Zusammenfassung aller nationalen Kräfte ist ein unbedingtes Er¬
fordernis unserer ganzen Existenz . Wir wollen ein einheit¬
liches Wirts chaftsgebi et bleiben . Wir werden niemals
dulden , daß die Feinde auch den deutschenStaat zerstören . Wir
wünschen vielmehr, daß der deutsche Einheitsstaat sich erweitern und !
die Zuständigkeit des Reichs sich auf weitere Gebiete ausdehne
als heute . Man wird es dem König Lanken , daß er stets ein
Verständnis kür die freiheitlich - Entwicklung des Volks gezeigt
hat. Im Verfassungsenlwurf ist gegen vre Gefahr emer ein/ei/rgen
Parteiherrschast oder Parteikonstellation , oder allzu starken Wech¬
sel der Parteien die Möglichkeit einer Auslösung des Landtags
eingeführt. Der Ministerpräsident muß das Bestreben haben, !
möglichst alle Parteien an D er Regierung teilnehmen zu lasten; ,
dadurch aber wird er in seinen Entschließungen weniger frei sein.
Unter diesen Umständen erhebt sich die Frage , ob nicht ein be« j
solidererStaatspräsident zu bestellen wäre, 'der über dem i
Landtag steht und ein Gegengewicht gegen Ministerium und Land¬
tag darstellt. Wenn unsere Nachbarstaaten Bayern und Baden i
sich dafür entscheiden sollten , dann darf Württemberg nicht
zurückstehen . Wir halten das Referendum für einen sehr
fruchtbaren Vorschlag , weil dadurch der Volkswille zuverlässiger
festgestellt wird als durch Wahlen ; es hat sich aber auch oft
schon als Hemmung eines wirklichen Fortschritts erwiesen ; die
Voraussetzung des Referendums ist eine sehr gute Presse.
Zu Schülern Rußlands auf dem Gebiete Ser Sozialisierung werden
wir Hins -licht degradieren lassen . 'Wir müssen aus der Klei 'n-
ftaaterei herauskommen. Ein engerer politischer und wirt- l
fchaftlicher Zusammenschluß zwischenWürttemberg und Ba- j
den sollte erwogen werden . Dadurch ließen sich große Vorteile i
in Beamten - und Staatsorganijativnen erzielen . Das gesamte j
politische Leben wird eine Entgiftung erfahren , wenn wir die !
religiöse Frage aus dem p ollit i sch e n T r ellb e n au s- :
schallten. Die Entstaatlichung der Kirche wird der Religion :
erhebliche Vorteile bringen . Der Kirche soll nach der Scheidung
eine Rente ausgesetzt und sie bis dahin aus der Staatski'rch« s
unterhalten werden . Wenn man zu einer ganz peinlichen Tren - j
nung von Staat und Kirche kommen will , sei die Konsequenz , daß -
der Staat den Religionsunterricht der Kirche als staatliche Einrich- k
tung überhaupt aüfhebt. Wir treten für Beibehaltung des !
Religionsunterrichts ein . Wegen der völligen Tren- i
nung von Staat und Kirche und Aufhebung des Religionsunter¬
richts seien in Belgien die meisten Schulen Kirchenschulen . Bel- j
gien sei ein Musterbeispiel dafür, wie man die Schulgesetzgebung
nicht machen solle. Wenn man den Moralunterrich t des¬
halb einführen wolle , damit die Bürger nicht gegen die Gesetze ver¬
stoßen . so sei das unbegründet , und man schaffe damit einen
Unterrichtsgegenstand, der kein vollgültiger , sondern ein zwei¬
felhaft er Ersatz sei , der kein Gegengewicht darstelle gegen
einen mit innerer Ueberzeugung erteilten Religionsunterricht und
«r würde die Heranwachsende Jugend aufs äußerstelangweilen.
Es gibt keinen Moraiunterricht. der nicht irgendwie rm^ Zu¬

sammenhang mit einer Weltanschauung steht . Der Staat
zerstört dadurch die einheitllche Gestattung seines Schulwesens.
Zu begrüßen sei die Ei ' k .ä - ung des Mu'. isterpräsidentcn, daß
grundsätzliche Aenderungeu in Kirchcnfragen von der jetzigen
Londesversamm .uug nicht vorgenommcn werden sollen . Staats-
M!in » isch iväre es ein Fehler , wenn wir auch diese Frage als
neues Kampfgebiet uns aufhalsen würden. Das gab: einen Kul¬
turkampf , gegenüber dem der Kulturkampf der 70er und Wer
Jahve ein Kinderspiel gewesen fei. Im gesamtenVolksbrll-
dungswesen erwachse eine Fülle von Aufgaben. Je freier
unsere Verfassung ist , um so gebildeter muß ein Volk sein . Sonst
werde auch die freieste Verfassung nicht ein Segen , sondern ein
Unheil. Wir erkennen in dem Entwurf eine wöhlgeeignete Grund¬
lage für die Weiterberaiung.

Abg . Bolz ( Z .) spricht sich gegen die Sollbatenrate
aus . Es frage '

sich , ob das Volk schon so reif ist , daß es "ln
schwierigen politischen Fragen durch ein Referendum das
wichtige Urteil treffen könne . Wenn einem Staatspräsidenten
das Recht zur Landtagsauflösung eingerüumt werden sollte , so
steht dies im Widerspruch zu der Volkssouocränität und Parla¬
mentarismus . Wir sind für die Beibehaltung der schwäbischen
Eigenart , jedoch unter Aufrechterhaltung des Gedankens eines
stärkeren Reichs ; eine Verminderung der Bundesstaaten im Deut¬
schen Reich ist wünschenswert . Wir haben die lebhaftesten Bedenken
gegen die Beibehaltung des 20 . Lebensjahrs als Wal , lalt er.
und halten das 21 . Lebensjahr für das Mindestmaß. Das W a h l-
recht der Nichtwürttemberger sollte aus dem Entwurf
entfernt werden . Wir würden auch , nach dem Vorschlag Hu¬
bers , für eine 8jährige Landtagsperiode stimmen . Das (Fidel¬
kommißrecht muß abgeschafst werden , das Fideikommiß g nt
nur dann , wenn das Gut unwirtschaftlich betrieben wird. Ber
der Sozialisierung müssen Auswüchse und Ausbeutungs¬
möglichkeiten unmöglich gemacht werden ; Staatsaufsicht über mo¬
nopolartige Betriebe ist notwendig. Die Trennung voiss
Staat und Kirche und die Verweltlichung der Schu¬
te lehnen wir ab und fordern die Unterrichtsfreiheit. Vo»!
einem Staatskirchentum wollen wir nichts wissen . Warum sold
die Lrdensniederlässung widerruflich sein ? Der Scheidung des
Kirchenvermögens können wir nur zustimmen , wenn die Renten-
festsetzung angemessen ausfüllt . Die Lasten der Unterhaltung,
großer Kirchen (Weingarten , Wiblingen , Zwiefalten) in kleine»
Gemeinden kann ber Staat auf diese nicht allein abwälze «.
Kinder einer Religionsgemeinschaft sind zum Besuch des Reli¬
gionsunterrichts zu verpflichten. Der Satz : „Das Schul¬
wesen untersteht nur der Aufsicht des Staats " sollte aus dem Ver-
sassunasentwurf Inifern t werden.

Abg . Dr . Schott (B . P .) : Die Mitarbeit de , dem Zu¬
standekommen des Entwurfs werden wir nicht äblehnen, nicht
der Regierung , sondern dem Volk zuliebe . Das parlamentarische
System birgt große Gefahren in sich . Der Regierung sollte ewi
Staatsrat all die Seite gestellt werden , damit die Minderheit
des Volks geschützt wird. Die Erste Kammer als Kontroll¬
organ sollte beibehaiten werden und zwar als beruss stän¬
dische Interessenvertretung ; die demokratisch regierten Staate«
England , Frankreich , Amerika, Schweiz , haben das Zweikammer¬
system eingeführt. Der Gedanke der Einsetzung eines Staats-
Präsidenten erscheint erwägenswert. Zur Prüfung des Wahlergeb¬
nisses ist nicht der Landtag zuständig, sondern der Staats-
gerichtshos . Den Bestrebungen nach Vergesellschaftung , die sich
besonders für den Mittel- und Gewerbestand unangenehm fühl¬
bar' machen würde, stehen wir entschieden entgegen . Wir wünschen,
daß die Auseinandersetzung zwischen Kirche und Staat in gerechter,
billiger und wohlwollender Weise ekfolgt . Daß große Kirchen¬
gebäude vom Staat zu unterhallen sind , dafür liegt ein allge¬
meines 'kulturelles Bedürfnis vor. '

Abg . Crispieu (U .S .P .) : Die Gesetzinacherei der Re¬
gierung kann niemand imponieren. Wir lehnen den „Bolks-
staat " ab und fordern die „Einführung der Gesellschaft : . Die
erste Aufgabe des Staats wäre die allgemeine Besitzergreifung
der Produktionsmittel , die Durchführung der Arbeitspflicht für
alle Menschen ^ die qesehliche Regelung der Lohnfrage für al1 >e
Arbeitenden. Wir wollen versuchen , mit Hilfe der großen
sozialdemokratischen Fraktion wirkliche sozialdemokratische Grund¬
sätze in die Verfassung hereinzübringrn . Das Rätesystem werden
Sie niemals los werden ; das Volk wird an ihm fssthalten. Die
breiten Massen haben das Recht , aus die Straße zu gehe».
Wir wollen die Trennung von Staat , Kirche und Schule. Satz
man als Klütminister für die Religion e

'mtritt , kann ich MÄ
verstehen ; ein solcher Kültminilter sollte der Zen'trumsparter 'ass
Mitglied beitreten. Die Verfassung entspricht nicht den sbziak-
demökratischrn Anforderungen.

Der Antrag , den Entwurf an einen Ausschuß von 24 Mit¬
gliedern zu verweisen , wird hierauf angenommen und der Aus¬
schuß durch Zurus gewählt. Schluß der Sitzung 3 Uhr.

Der Verfassunqsausschuß hat zu seinem Vorsitzenden de«,
Abg . Dr . Hiebes, zu dessen Stellvertreter den Abg . Wal¬
ter (Zentr.si gewählt. Der Ausschuß wird sofort mit se

'rntz»
Beratungen beginnen.

Le > et ruckt. sie

Irr mild bei deines Nächsten Fehle,
Doch strcrtge deiner eignen Se le;
Verschließ dein Herz dem Weltgetümmel;
Doch halt ' es offen für den Himmel.

Rote Rose«.
Roman von H . Cvurths -Mahler.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)

Gras Rainer hatte es wohl bemerkt , und es zuckte
um seinen ausdrucksvollen Mund , als wollte er sagen:

„Wie lange wird es noch dauern , bis sie es ver--
jlernt hat , an mich als an Onkel Rainer zu denken '?"

Er hatte lächelnd den beiden jungen Leuten zu¬
gehört . und er freute sich an Jostas Munterkeit. Aber
er mußte auch denken , wie schade es sei, daP er nicht
mehr so jung und lebhaft wie Henning sein konnte.

„Ich bin doch wohl zu alt für Josta , zu alt und
zu ernst . So wie Henning müßte ich sein , dann würde
sie mich lieben können"

, dachte er.
Als er sich dieses Gedankens bewußt wurde, er¬

schrak o r über sich selbst und zwang sich , an etwas
andere v zu denken.

Josta zog ihn jetzt mit ins Gespräch.
„Nicht wahr, Rainer , du- wirst mir in Ramborg

ein Reitpferd halten und recht oft mit mir aus>-
reiten ? " sagte sie lächelnd.

Da vergaß er alles , was ihn bedrückte. Er sah
in Jostas strahlende Augen und faßte ihre Hand, nm
sie zu küssen.

„Alles sollst du haben , was du dir wünschest,
Aosta. Und du wirst mir stets eine Freude machen,
Wenn du mir einen Wunsch aussprichst . Und nichts
Ivird mir lieber sein , als wenn du mich recht oft aus
meinen Ritten begleiten wirst.

' Tann wird es sein

Unter seinen leuchtenden Blicken wurde sic round zog lv/e Hund hastig zurück.
. .Tann darf ich hoffentlich zuweilen der Trittnn Bunde sein, wenn ich meinen Ur - anb in Namber,verlebe Ja ) warte nämlich nicht ab , bis Sie mtckentladen , liere Fosta , sondern lade mich gleich selbst ein . 'Jo »r scu; ihn freundlich und herzlich an.
„Ich denke doch . Sie sind in Rainberg zuhause

RaUmr ^"
^ bedarf es keiner Einladung , nicht wahr

Dieser nickte ihr lächelnd zu . Und sich aller be.
unruhrgenden Genau,cm ensschlagend , antwortete er

- „Das weiß Heiinnw ua urlich selbst . Jokta : aber
rr möchte es Niohl auch von dir hören . — Es amaber wirklich nicht , daß ihr euch länger das geschwistei
lrche Lm vorenthaltet . Ihr müßt Brüderschaft trinken.

Henning sprang sofort auf . Seine Augen leuckteten , als käme ihm dieser Vorschlag so recht aus der
eigenne Herzen. Er trat neben sie und hielt ih
fern gefülltes Glas entgegen .

^
„Aus Tu und Du , liebreizende Schwägerin .

"
Josta ließ lächelnd ihr Glas an das seine klingeund tat ihm Bescheid . Er leerte das seine bis auden Grund . Und dann sagte er mit strahlenden Augen
„Und nun den Bruderknß, Josta . Ich grüße

'
dirals lneul gelrebtes Schwesterlein!"

Mir diesen Worten umfaßte er sie und drückt
ferne Lippen aus die ihren.

Unbefangen ließ das Josta geschehen . Gegen Hen
wehrte sie sich nicht , wie gegen den Rainer-Aber Henning streg das Blut heiß in die Stirn , al

^ .Jost« in seinen Armen hielt und ihre Lippe,berührte Ern seltsames Gefühl durchzuckte ihn plötzlickund hastig und unsicher trat er von ihr zurück auseinen Platz.
Zwei Augen hatten diese Szene scharf beobachtet

L^wr Augen , denen nicht das geringste dabei entgingDas waren Gräfin Gerlindes Augen . Graf Rainewar rn diesem Augenblick von dem Minister in An
spruch genommen worden und hatte weder die aerötete Stirn , noch das hastige , unsichere Wesen seine«Bruders bemerkt . >

. .In Gräfin GerlindrS Herzen zuck . e aber bei dieser
Äeo 'oaartnng eine wilde Freude aus . Sie sah euch , daß
.Graf Henning, auf seinem Platz angekommen, einen
Moment wie geistesabwesend vor sich hinstarrte. Aber
vergeblich forschte sie bei Josta nach einem Zeichender Erregung oder Unsicherheit.

Gräfin Gerlinde ließ ihre Augen nicht von Jostaund Henning , als wollte sie mit ihren »verborgenen
Wünschen Macht über sie gewinnen.

Nach Tisch , als man sich in ein anderes Zimmer
begeben hatte, trat Gräfrn Gerlinde vertraulich zn
Josta heran, und ihren Arm um sie schlingend, sagte
sie mit ihrem süßesten , sanftesten Lächeln:

„Das ist ein reizender Abend , liebe Josta . Ich
freue mich so herzlich , daß wir uns kennen gelernt
haben und kann nun die Zeit kaum erwarten , bis
du nach Ramberg kommen wirst . Ich habe dich gleichvom ersten Augenblick an lieb gewonnen . Wir wollen
treue Freundinnen werden und uns gegenseitig wolles
Vertrauen entgegen bringen , nicht wahr? "

Josta dachte bet sich , daß es ihr unmöglich senkwürde , Gerlinde etrvas anzuvertrauen , was sie nicht
»jedem Menschen würde sagen können . Sie kam sich
dieses Gedankens wegen ganz unehrlich vor und hätte
ihn gern offen , wie es >oir »t ihre Art war , ausge¬
sprochen . Aber da sah sie die Augen ihres Ver¬
lobten mit freudigem Ausdruck auf sich und Gerlinde
ruhen.

'
^ " Er freut sich , daß wir so vertraulich Zusammen¬

gehen , dachte sie . Und La war es ihr unmöglich,anders als freundlich zu ihr zu sein.
„Es wird mich sehr froh machen , Gerlinde . wenn

Kur einander so vertrauen lernen . Aber ich bin im
Grunde eine so wenig mitteilsame Natur . Tu wirstGeduld mit mir haben müssen .

"
Mit fast schmerzhaftem Ausdruck zog die Gräfin

Josta an sich.
Das wird sich bald finden . Du wirst gar nichtanders können , wenn wir erst einander näher kennen

gelernt habc-n ."

Fortsetzung folgt.



Amtliches.
Oberamt Ns ^old.

Die Fleischversorgungsstelle für Württemberg u . Hohcn-
zollern, Verwaltungsabteilung , Stuttgart , hat mit Wirkung
vom 3 . Febr. 1919 ab die Stückzuschläge der Nutzviehhänd¬
ler für ihre Bemühungen einschließlich sämtlicher Ausladen
erhöht, nachdem für den Umsatz von Nutz und Zuchtvieh
jetzt auch Umsatzsteuer in beträchtlicher Höhe (5 von
1000 entrichtet werden muß r . dir Futterpreise , Löhne
und sonstigen Unkosten in der letzten Zeit bedeutend höher
geworden sind.

Es gelten vom 3 . Febr . 1919 ab deshalb folgende
Stückzuschläge:

1 . Bei der Wiederveräußerung an einen Viehhaltcr sei¬
nes Bezirks darf der Nutzviehhändler für seine Bemühungen
einschließlich sämtlicher Auslagen zu dem von ihm bezahlten
Kaufpreis höchstens nachfolgende Skückzuschläge erheben:
bei einem Kaufpreis bisszu 500 höchstens 25
. , , von 501— 1200 , , 35 .
, „ „ von über 1200 „ . 45 „

Bei Wiederveräußerungen an einen anderen Nußvüh-
händler darf der verkaufende Händler als Stückzuschlag er¬
heben :
bei einem Kaufpreis bis zu 500 ^ höchstens 20 L
„ „ , von oOj— 1200 , , 25 „
„ , „ von über 1200 „ , 30 „

2 . Der Nutzvichhändler darf von den Tieren, wellre
er von einem anderen Nutzviehhändler gekauft hat, bel der
Abgabe an Viehhalter feines Bezirks erhellen:

s ) den von ihm bezahlten Kaufpreis,
b) den von ihm an den eisten Nutzviehhändler bezahlten

Zuschlag,
«) die ihm erwachsenen lnotwendigen Eiseubahnsrachtaus-

lagen (bei gleichzeitiger Beförderung mehrerer Stücke
unter verhältnismäßiger Verteilung auf die einzelnen
Tiere ) ,

Li ) für sich einen Stückzuschlag von
höchstens 25 bei einem Kaufspreis bis zu 600

„ 30 , . „ „ von 501 — 1200
„ 35 . „ , / „ von über 1200
Nagold , den 31 . Januar 1919 . Münz A .-V.

LMÜ
Wtenrtelg, 3. FebruarZisio.

Medizinische Fakultät Tübingen . Das vor 50 Jahren
erteilte Diplom wurde erneuert für Karl Hautzmaun,
Dr . med . , Sanitätsrat in Wildbad.

" Uebertragen wurde eine ständige Lehrstelle in Calm¬
bach OA. Neuenbürg dem Hauptlehrer Alber in Bietigheim;
Calw dem Hauptlehrer Schick in Lehenweiler OA . Böb¬
lingen ; Ebingen an der Volksschule dem Hauptlehrer Zink
in Schwarzenberg ; Engstlatt OA. Balingen dem Nnker-
lehrer Kläger in - Ebhausen (seither in Zaisersweiher OA.
Maulbronn ) ; Möttlingen OA . Calw dem Unterlehrrr Wil¬
helm Straub in Winnenden ; Neunuifra dem Stellvertreter
Karl Schumacher in Pfullingen ; Nürtingen dem Hauptlehrer
Jenisch in Wildbad ( seither in Backnang ;) Oberrot OA.
Gaildorf dem früheren Oberlehrer Otterbach in Ebhausen;
Oberschwandorf dem Unterlehrer Christian Bahlinger in
Unterjesingen ; Rommelshausen OA . Cannstatt dem Haupt¬
lehrer Benz m Esfringen-

" Der Paketverkrhr nach den von den Franzosen be¬
setzten badischen Orten Kehl, Kork , Rheinbischofsheim,
Auenheim, Amt Kehl. Boderweier, Dtersheim , Legelshurst,
Lentesheim, Linx Marlen, Sundheim Baden , Willstaett
Amt Kehl und Alenheim Amt Offenburg ist gesperrt.

— Ferien . Nach einer Anordnung der Ministcrial-
abteiluug für die höheren Schulen finden die Frühjahrs¬
ferien vom 12 . bis 30 . April, die Psingstferien vom
7 . bis 11 . Juni , die Sommerferien vom 26 . Juli bis
0 . September , die Weihnachtsferieu vom 24 . Dezember bis
7. Januar einschließlich statt.

— Zur Gctreiscversorgung, Von den württ.
Kommunalverbänden ist nur etwa die Hälfte und zwar
die weniger dicht bewohnten, in der Lage, sich selbst mit
Getreide zu versorgen . Von der anderen Hälfte sind
nicht wmiger als zwei Drittel vollständig auf fremde
Versorgung angewiesen, während das letzte Drittel wenig¬
stens noch einen Zuschuß brvucht. Im letzten Wirtscha-fts--
jahc lieferte Preußen nach Württemberg allein an Mehl
232000 Doppelzentner . Aehnlich liegen die Verhältnisse
bei der Versorgung mit KartoffelĤ Weit über die Hälfte
der Bewohner des Landes sindMpit Kartoffeln zu ver¬
sorgen, während nur etwa die Alft

'
e der Kommunalver¬

bände sich selbst versorgen und einen mäßigen Ueberschuß
abgeben kann . An der erheblichen Zulieferung ist , wie
der „Schw . Merkur" mitteilt , Preußen hervorragend be¬
teiligt.

— Haussuchung . Tie „Tägl . Rundschau" hatte
vor kurzem gemeldet, die Rcichsrcgierung wolle die Haus¬
haltungen nach Vorräten durchsuchen lassen . Halbamtlich '
wcrr diese Meldung als eine Wahlmache gegen die Re¬
gierung erklärt worden . Nun berichtet aber die „Voss.
Ztg." , daß tatsächlich bestimmte Höchstmengen für Haus¬
haltungsvorräte vorgeschrieben werden sollen und zwar:
Mehl 2 Pfund, Hülsenfrüchtc 3 Pfund, Speisefett 1 Pfund,
Zucker 3 Pfund, Eier 6 Stück. Wo über diese Mengen
hinaus Vorräte gefunden werden, werden sie aus die Le¬
bensmittelkarte bis zur Höchstdauer von 10 Wochen ein¬
gerechnet . Was darüber hinausgeht, wird beschlagnahmt.

— Regeln über die Verwendung von Dörr¬
gemüse. Törrgemüse ist vor dem Kochen mindestens 6
Stunden einzuweichen . Törrgemüse ist dem Verstauben
ausgesetzt ; es fordert daher eine gründliche Abspülung mit
kaltem Wgsser vor dem Einweichen. Das vMN Einweichen

zurückbleibende Wasser soll man nicht fortschütien, jk>nde«l
beim Kochen mitverwcndcn . Auf 50 Gr . Dörrgemüse
rechnet man beim Einweichen 1 Liter (lauwarmes) Was¬
ser . 30—40 Gr . Törrgemüse reichen für eine Person.
Für dn Gemüsesuppe rechnet man als Portion die Hälfte.
Dörrgemüse ist besonders geeignet für ein Weichkochen in
der Kochkiste. Ankochzeit 5 Minuten. Kochdauer in der
Kochkiste 2—3 Stunden . Man bereitet Törrgemüse wie
frisches Gemüse zu . Es läßt sich mit frischem Gemüse
mischen, doch muß das Frischgemüse und das Törrge-
nüse vor dem Mischen fertiggekocht seiu.

Martinsmoos , 30 . Jan . Am 28 . Januar hielt Herr
Oberamtsbaumwart Widmann von Calw im hiesigen Rat¬
haus einen interessanten Vortrag über Obstbaumpflege. Er
wies dabei insbesonders auf die Wichtigkeit des Obstbaus
hin, einem in mehr als einer Hinsicht so wichtigen Betriebs¬
zweige

' der Landwirtschaft. Jetzt ist es die Pflicht eines
jeden Baumlesitzers, den Obstbäumen, die während des Krie¬
ges so sehr vernachlässigt wurden, die nötige Aufmerksam¬
keit zu schenken und ihren Ertrag zu steigern . Herr Wid¬
mann sprach u . a . über Neuanpflanzung, Beschneiden, Ab¬
raupen , Düngen , und über , die Sortenwahl. Er richtete
einen warmen Appell an die Jünglinge, als Andenken an
die schwerste Zeit des deutschen Reiches Erinuerungsbäume
zu pflanzen. Herr Schultheiß Schaible dankte dem Redner
für seine lehrreichen Ausfuhrungen . Wir wünschen, daß
noch mehr derartige Vorträge in unseren Waldgemeindm
abgehalten werden. s.

- Freudenstadt , 1 . Febr . Mit dem heutigen Tag wird
die Bahnhoirestauration Hauptbahnbof Freudenstadt , welche
seit Mitte November geschlossen war , wieder eröffnet. Herr
Kurz, bisher Hotel Krone, hat den Betrieb derselben über-
selben übernommen.

Wildbad , 31 . Jan . In Sprollenhaus sind dem Kro¬
nenwirt 1500 gestohlen worden. . Der Dieb floh ins
Badische , wurde aber im Murgtal bei Forbach erwischt.
Ein Teil des Geldes wurde ihm wieder abgenommen.
Einige Hundert Mark hatte er schon in Wein aufgehen
lassen .

" Dies wurde ihm zum Verhängnis.
' ^ (-) Stuttgart , 1 . Febr . (Kundgebung . )

^
In

einer Versammlung der Deutschen demokratischen Partei
im Saal des Kunstgebäudes , in der Geh. Kommerzienrat
Hägele, Amtmann Dr . Schwammberger und Abg.
Konrad Haußmann sprachen, wurde eine Entschließung
gefaßt , in der Anklage erhoben wird gegen die Fort¬
setzung der erpresserischen Hungerblockade, die im Wider¬
spruch mit dem von Deutschland im Jahre 1871 betätigten
Grundsatz der Menschlichkeit steht, gegen die völker¬
rechtswidrige Zurückbehaltung der Gefangenen , gegen den
Raub der deutschen Kolonien , gegen die versuchte Ver¬
gewaltigung des Selbstbcstimmungsrechts des Volkes im
Westen und Osten. Von der Reichsregierung und der
Nationalversammlung wird eine entschlossene und ge¬
schlossene Politik verlangt , die sich auf den Standpunkt
eines gerechten Völkerbunds stellt und die geplante Ver¬
gewaltigung der Gerechtigkeit brandmarkt.

(-) Stuttgart , 1 . Febr . (Arbeitslose . ) Die
Zahl der Arbeitslosen in Stuttgart hat sich seit dem
18. Januar von 8785 auf 10 963 , und zwar 7864 Männer
und 3099 Frauen erhöht . Darunter sind u . a . 1542 Kauf¬
leute, 283 Techniker. Unter den Frauen sind 350 kauf¬
männische Hilfskräfte.

(-) Ellwaugrn , 1 . Febr . (D i c Uu 1 er o ffi z i er s-
schule . ) Der .Kommandeur der UnterofsizierSvor-
Lildungsaustalt Ellwangen , Hauptinann Ablciter teilt
mit, daß diese Anstalt ihren Tierist auch weiterhin in
vollem Umfange Leibehalten wird . Söhne gefallener
Kriegsteilnehmer sollen bevorzugt werden . Tie endgültige
Entscheidung über den Fortbestand der Anstalt ist der
Nationalversammlung Vorbehalten.

(-) VöPliRgen , 2 . Febr . ( Bedrohung . ) Nicht
nur die Wilderei , sondern auch der Holzdiebstahl ist in
Blüte . Die Forstbeamten sind ihres Lebens nicht mehr
sicher. In Dettenhausen hatte cs Hausdurchsuchungen
ans den angegebenen Gründen gegeben . Darauf wurden
zwei Forstbcamte am Hellen Tage mitten im Ort bedroht.
Die Frau eines Forstwarts, der noch im Lazarett liegt,
nachdem er sich die ganze Kriegszeit hindurch im Felde
ausgezeichnet und das Eiserne Kreuz 1 . Klasse erwarten
hatte , wurde mitten in der Nacht in ihrem Hanse über¬
fallen . Ein Kerl schlug mit einem Jnfanteriegcwchr die
Fenster ein und versuchte die Haustür zu zertrümmern.
Bewaffnete Nachbarn verhüteten das Schlimmste.

(-) Herrenberg , 1 . Febr . (Die Pressefrei¬
heit . ) Der hiesige Arbeiterrat hatte am 26 . Januar
eine Versammlung einbernfen, um gegen die Haltung
das Amtsblatts „Gäu- und Ammertalbote "

, das am
1 . Januar in den Verlag des Abg . Th . Körner über¬
gegangen war, Stellung zu nehmen . Oberamtmann Rau¬
fer erklärte, es bestehe volle Pressefreiheit und man
könne der Redaktion keine Vorschriften über ihre poli¬
tische Haltung machen . Nach längerer Aussprache wurde
von der Mehrheit die Erklärung beschlossen, es ' werde von
den Behörden erwartet, daß , wenn das Amtsblatt seine
(revolutionsfeindliche ) Haltung nicht ändere, der Einwoh¬
nerschaft Herrenbergs die amtlichen Bekanntmachungen auf
andere Weise zugänglich gemacht wcrdxn.

(-) Calw , 2 . Febr. (Eine Extrarevolution .)
Um Klagen über angeblich ungenügende Lebcnsmittelver-
tcilung vorzubringen , zog eine Anzahl Männer und
Frauen auf das Oberamt , beschimpften die Kommunal-
beamten , stießen Drohungen gegen die Beamten des Ober¬
amts aus und benahmen sich gegen den Oberamtsvorstand
in ungehöriger Weise . Es kostete große Mühe , die Leute
zu beruhigen . Sie erhielten die Zusage, daß ihre Be¬
schwerde untersucht werde.

(-) Schwenningen , 1 . Febr. ( Unsere Ingend .)
Gestern nnttag wurde ein Mädchen auf dem W ; e zur
Fabrik ohne jede Veranlassung von einem R <n . .chüler

! in die Hand gestöcheu . Leider könnte 8er Bube un . . tannk
! entkommen.
' (-) SPaichingen , 2. Febr. (Kriegerehrung .s
! Die Firma Gustav Bühle hat unter die aus dem Feld'
i zurückgekehrten Arbeiter 14000 Mk . verteilt,
i (-) Beuron , 1 . Febr. (NascherTod . ) Oberförster
! Restle kehrte von einem Pirschgang auf Wilddiebe nicht!
i mehr zurück. Man fand ihn auf dem Felde in der Nähe!

von Jrrendorf als Leiche vor . Vor zwei Jahren hat'
am gleichen Tage OberförsterTapfer in Beuron gleich-

- falls einen Schlaganfall e tten.
j-) Stuttgart , 2 . Febr. (Verbindung Skukt>

gart —Weimar —Berlin .) Zur Herstellung einer
Schnellzugverbindung zwischen Stuttgart —Weimar—Ber¬
lin wird vom ö. Februar ab ein Zug D 147 ((Stutt¬
gart ab vorm . 6 . 48, Berlin an 8 . 10 abends ) und ein
Zug W 148 (Berlin ab 10 .07 vorm .,, Stuttgart an
11 .36 abends) ausgeführt. In Cannstatt, Schorndorfund
Gmünd hält D 147 nur zum Einsteigen, D 148 nn<
zum Aussteigen. Infolge der Einschaltung dieser Zügo^
verändert sich der Fahrplan einiger Personenzüge der!
Strecken Stuttgart —Aalen und Stuttgart — Backnang, so¬
wie Ulm—Aalen . j

(-) Vom Bodensee , 1 . Febr . (Hochwasserge<
fahr . ) Tie Anwohner vom Bodensee, Untersee und
Rhein haben sich für das laufende Jahr ans Hoch¬
wasser gefaßt zu machen , wenn Frühjahr und Vorsom- ,
mer nicht ungewöhnlich trocken ansfallen. Der Was¬
serstand ist jetzt schon so hoch wie noch selten, und das
gilt als ein schlimmes Zeichen . Ter Pegelstand in.
Romanshorn ist gegenwärtig 3,50 Meter, während dem
normale für diese Jahreszeit wenig über 3 Meter be^
trägt und in den Jahren 1898 und 1909 nur 2 .57 und '
2 .55 abgelesen wurden . Im letzten Hochwasserjahr 1916
war der Pegelstand im Januar 3 . 37 . ^

Die Denisipeu Lu der Ukraine.
Tcr Vorsitzende des Vertrauensrats der deutschen

Kolonisten aus dem Schwarzmeergebiel, Pastor Wink¬
ler, ist von einer Reise in die Ukraine und nach
Odessa zurückgekehrt und berichtet , daß die keuschen Ko - -
lonisten in der Ukraine sich im großen Ganzen wohl befin¬
den und bisher unter dem Bürgerkrieg verhältnismäßig
weine gelitten" haben. Nur im Gouvernement Jekate-
rmo'slaw Hallen Räuberbanden Beffff vnll LeVen KS
Kolonisten schweren Schaden zugefügt. Es sind viele
Morde vorgekommen. Pastor Winkler hat von seiner!
Reise über 1000 Briefe

'
meist an Angehörige der 7,

Württ . Landw -Tivision mitgebracht, die inzwischen schcnk
den einzelnen Angehörigen zngestellt worden sind. Nach!
seinen Mitteilungen geht es den Truppen gut. SiS
sind gut untergebracht und der. Gesundheitszustand ist
gleichfalls befriedigend. Stimmung und Disziplin sind
gut. Bei den jetzigen Beförderungsverhältnissen kön-*!
neu die Leute nicht auf dem Landweg in die Heimat iab-
transportiert werden ; sie warten, bis Schiffe von Ham- !
bürg sie abholen . Pastor Winkler fährt in etwa 14!
Tagen wieder in die Ukraine und ist bereit, Briefe an'
die Angehörigen der württ . Formationen mitzunehmen . '
Solche Briefe können bei der Abteilung 18 des Roten,
Kreuzes, Stuttgart , Königsstr . 15 p . abgegeben oder' da-«!
hin übersandt werden ; die Abteilung übermittelt sie Herrn
Pastor Winkler.

Gerichtssaal.
( - ) Statt -nt , I . Febr (Strafka in m e r .) Der schwer vor¬

bestrafte 5V Lahre a.te Uhrmacher August Drau deck aus Bissen
bei KW c>-, stmmndeitc unter Dem Äorgebeu , er sammle für
die Basier Mission, erhebliche Beträge und verübte daber ge-
leqeutiich in den Wohnungen Diebstähle . Braubeck ivurde zui
2 Fahren 6 Monaten Zuchthaus verurteilt . ^

— Dem 29 Jahre!
alten Schustergcselien Karl Kling aus vtraßburg war auf!
Grund der Amnestie ein großer Teil einer siebenjährigen Zucht » !
hausstrafe . erlassen worden Alsbald verlegte er sich wieder aufsl
Stehlen nnd entwendete einem hiesigen Meister 40V Mark, vtraferj
1 Jahr Zuchthaus. . . . . . ^ ^ s

Ais feiger Deserteur trieb sich über em halbes Jahr der)
20 Jahre aste Taglöhner Friedrich Ruf aus Baden unter dentt
Schutze der Uniform im Lande herum. In der ganzen Zeit lebte
er n » r von Diebstählen . An dem 63 Jahre alten Wirt Jakob
Stahl hier fand er einen zuverlässigen Abnehmer für alles . Rus
wurde zu 3 Jahren 6 Monaten Gefängnis und 5 Jahren Ehroev- i
lust verurteilt . Stahl kam mit zwei Monaten Gefängnis davon.^

EÄ Bbkehr.
* Eutingen OA . Horb , 3l . Jan . Das Eugen Kvch-

ler, Kaufmann liier , gehörende Gemischtwarengeschäst
wurde heute an Kaufmann Emil Sorg von Aufcn Bez.
Donaueschingen, durch das Immobilien und Hypothekm-
geschäst Albert Preßburgcr Horb a . N ., verkauft.

( - ' Stuttgart, 1 . Fcdr . isAom Obst - und Gemüse-
markt . ) Die Obstzufuhr durch den Großhandel läßt allmählich
nach . Ein Teil von Züchtern — Meist sind es Schllsich !,midier —
sucht immer Aepstll zu unangemessenen Preisen duck« an die,
Ladengeschäfte abzusetzen , meist mit Erfolg , da dr: Geschäfts
jede Erwerbsmöglichkeit aufgrcifcn müssen , um über Wasser zu'
zu bleiben . Jede höhere Forderung iii den Läden als 65 Pfennig
für das Pfund, sofern kein» spezielle Genehmigung vorgewiesen
werden kann , ist strafbar . »-» Di- Gemüsezufuhc ist beüenkii'chj
znsammengeschrumpft. An den Ständen gibts meist nur für
. ,?. " ndschaft

" noch etwas . Die eingewinterten Gemüse faulen
stark infolge zu warmer Witterung . Wenig Abgang haben die
noch in ansehnlichen Mengen hier lagernden norddeutschen Kohl¬
rabi gefunden.

( - ) Crailsheim , 1 . Februar . (Hohe S ch w e i n e p r e is e .)
Aus dem gestrigen Schweinemarkt , der mit 220 Stück MilH-
schweinen und 4 Stück Läuferschweinen befahren war , wurden
für elftere 250—340 Mark, für letztere 400—430 Mark für das
Paar bezahlt. Innerhalb vier Wochen sind die Preise «Ni
durchßdmüM M Mark stir das Paar aeiticaen



Letzte Nachrichten.
WTB. Berti», 3 . Frdr . Von weiterer ''nsckränkuuM

i« E !se»bahiiverkxhr will da? .Berliner Tageblatt " be
richten können , der Fer»ottkeh? werde vom ' 0 . Febrxar
ab nur « och a«f Grxnd besonderer Zilassungsschn « - ge¬
stattet sein.

WTB . Berkls, 8 . Febr . Wie die . Berliner Morgen¬
post " ans GewcrkschaMreisen hört , sollen die vor einiger
Zeit aufgegebene » Ewigungsverhaudiungeu zwischen de«
Mehrheitssozialisten und den Unabhängige « aus die
Anregung einer großen Gewerkschaft hin wn der ausgenommen
werden . — Die . Morgenpost ' meint, daß eine Einigung
aussichtsloser als je erscheine.

WTV . Berlin, 3 . Febr. Im „ Vorwärts " wird da¬
für eingetreteu , für die neue Siedeiungsuotwendigkeiten in
erster Linie Exerzierplätze und Staatsdomänen freizugeben.

* Berlin , 3 . Febr. Im Berl . Tageblatt wird über
Pariser Stimmen berichtet und dabei gesagt , die französische
Presse könne nicht umhin, mir Bedauern festzustelleu, daß
die Leitung der Pariser Konferenzden Händen Frank
reichs immer mehr entgleite.

WTB . Berlin, 3 Febr. Der „Vorwärts" schreibt:
Das Freiwilligenregiment Reinhardt fordert jetzt die waffen-
tücbtiocu Männer Berlins auf, sich als Zeitfreiwillige für
den Alarmfall zur Verfügung zu Hallen Die Spartakisten
werden also wissen, daß sie nun nicht allein mit den unter
den Waffen stehenden Truppen zu rechnen haben , sondern
auch mit einer mehr oder weniger großen, jeder Zeit
präsenten Reserve

; WTB . Berttn, 3 Febr. Rech einer Mrldnxz der
! . Berliner Tage> ' « ltS " a»r StoöHol», erfährt tzaL Hessin,,

forser Blatt „ S anomal ' über Wiborg von a«r Petersburg
cmzek «m« *en Flüchtlings , dsß unter de« Petersburger
Truppe» A »"ruhr ausgebroche« sei . Hn der Stadt sei
Maschineng chrfeuer vernehmbar . Von Kronstadt a«s
werde Petersburg durch Artillerie bombardiert . Die
Petersburger Straßen seien mit Leichen bedeckt . Lenin sei
bereit, gegen Amnestie für sich und seine Anhänger vor der
Entente zu kapitulieren.

WTB . Paris , 3 . Febr . (H .m) Auf der Ver¬
sammlung der interalliierten Gewsrkschaftskonfereuz
erklärten die amerikanischen und die belgischen Vertreter,
sie würden nicht nach Bern gehen, sondern in Paris bleiben.
Die Zeit sei » ölig, um die interalliierte Konferenz vorzube¬
reiten, aber sie würden mit den Deutschen erst nach dem
Frieden verhandeln. Auf alle Fälle würden sie es durch
setzen , daß in den Friedens vertrag Bedingungen eingeschaltet
werden , die den Interessen der Arbeiter aller Länder ent¬
sprächen.

WTB . Berlin, 3 . Febr . Gestern Abend traf Leutnant
von Pritzelwttz als Vertreter der Division Gerftenberg
in Berlin ein und begab sich sofort nach der Reichskanzlei.

WTB . Berlin, 3 . Febr . Die Beteiligung an den
gestrigenVolkslammerwahlrn in Sachsenwar allgemein
schwächer als bei den Wahlen zur Nationalversammlung.
In Dresden verloren, laut „ Berliner Lokalanzeiger" , dce
Sozialisten 30000 Stimmen, die Demokraten und die
Konservativen je 2000, die Deutsche Votkspartei 9000,
während die Unabhängigen 2000 gewannen . Das End¬
ergebnis ließ sich gestern noch nicht übersehen.

WTB. Reu York, 8 . Febr . (Reuter .) Der drohende
Streik von 40000 Webrreiarbeiter» i« Staate Neu Uork
wurde dadurch verhütet, daß die Werkl- itungen sich mit der
Annahme einer 48st . :ndigen Arbeit in der Woche einver- .
standen erklärten bis zur endgültige!, Regcluuz der An¬
gelegenheit durch den ArbeitsaussKuß.

WTB. Berlin, 3 . Febr. Aus Weimar wird dem
Berliner Lokalanzeiger von gestern gemeldet : Während
im Verlauf der beiden letzten Tagen bereits starke Trupps
Infanterie hier angelangt und in Weimar und Umgebung
untergebracht sind, rückten in den Abendstunden Abteilungen
Artillerie ein . Die Einreise nach Weimar ist seit gestern
unter sehr scharfe Kontrolle gestellt.

WTB- Berlin, 3 . Febr. Heber den Festnngsvereich
Thorn ist , wie der Berliner Lokalanzeiger erfährt , vom
Gouverneur im Einverständnis mit dem Thorner A . - und
S .- Rat der Belagerungszustand verhängt und ein be¬
sonderes Kriegsgericht eingesetzt worden.

WTB. Berlin, 3 . Febr . Privatmeldungen zufolge
setzten sich, wie die Vossische Zeitung unter Vorbehalt mit¬
teilt , in der Nacht zum Sonntag uns Berlin gekommene
Spartakusanharrger, zumeist Matrosen , in Königsberg
in den Besitz der wichtigsten Staatsgedände. Ihre An¬
kunft sei den dortigen Negierungskceisen mitgeteilt worden,
worauf das Gouvemementsgebände und das Generalkom¬
mando besetzt wurden . Trotzdem sti den Spartaknsau-
hängern kein Widerstand geleistet und die Truppen seienaus den Gebäuden zurückgezogen worden. Die Regierung
habe für die Beamten Strcikparole ausgegeben.

Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchdruckerei Mensteiz.
Kür die Schriftlettung verantwortlich: Ludwig Laut.

Handwerkskammer Reutlingen.

Meisterprüfungen.
Im Laufe dieses Frühjahrs finden am Sitze der Handwerkskammer

Meister - Prüfungen in sämtlichen Gewerben statt . Den Prüfungen gehen
nach Bedarf 12 tägige freiwillige Vorbereitungskurse in Buchführung.
Kalkulation , Wechselkunde, Gewerberecht und Gesetzeskunde voraus . Das
Unterrichtsgeld beträgr einschließlich der Lehr -Maierialien 15 Mk . Der
erste Kurs beginnt voraussichtlich Ende Februar . Voraussichtlich werden
aber auch von den gewerblichen Vereinigungen der einzelnen Oberamts¬
bezirke solche Vorbereitungskurse , die von der Handwerkskammer und
der Zentralstelle für Gewerbe und Handel finanziell unterstützt werden,
abgehalten . Eine Einweisung in solche Bezirkskurse bleibt Vorbehalten.
Anmeldungen zur Prüfung , wozu Formulare unentgeltlich von der Ge¬
schäftsstelle der Kammer bezogen werden können , sind mit Nachweis (Zeug¬
nis oder amtliche Bescheinigung) des Bestehens der Gesellenprüfung und
einer mindestens 4 jährigen Gesellenzeit , sowie mit der Angabe , ob ein
Vorbereitungskurs besucht werden will , spätestens bis 15 . Februar 1919
an die Handwerkskammer Reutlingen einzureichen. Mit der Anmeldung
ist die Prüfungsgebühr von 30 Mk . und im Falle des Kursbesuches der
Betrag mit zusammen 45 Mk . einzubezahlen . Diese Beträge können mittelst
Zahlkarte auf unser Postscheckkonto Nr . 847 einbezahlt werden . Die
Prüfungstermine selbst können erst festgestellt werden , wenn alle An¬
meldungen vorlikgen.

Reutlingen, den 29 . Januar 1919.
Der Vorstand der Handwerkskammer:

Vorsitzender : Syndikus^
K . Vollmer . K . Hermann.

Hochdorf, den 3 . Febr . 1919.

Danksagung.

^ Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , die wir
bei dem Hinscheiden unseres lieben Gatten . Vaters , Groß-
und Schwiegervaters

Johannes Braun
erfahren durften , sagen wir herzlichen Dank , insbesondere
Herrn Pfarrer Keppler für dis trostreichen Worte , so¬
wie für den erhebenden Gesang unter Leitung des Herrn
Oberlehrer Weißhaidt.

Die trauernden Hinterbliebenen.

ß

Altensteig.
Empfehle mich im Unfertigen von

^ PttMnWtii
aller Art nach jedem Bilde ln schwarz, Sepia
— «ad Oelgemälde bis. znr Lebensgroße . —

E Auch werden die Bilder schöa und pünktlich eingrrahmt.

E
Albert Großmann , Photograph.

rMenstelg.

IMsMllg.
W , Für die Be¬

weise herzlicher
Teilnahme bei
dem Hinscheiden
unseres lieben

Kindes
Marta

sagen herzlichen Dank

dis trauernden Eltern:

Heinrich Schuster
und Iran Marie

geb . Burghardt.

Statt Karte«.
Walddorf- Wrömbach.

'

mkaLung. Z

Setze einen starken

Rotschimmel-
Wallach

Mährig, gut im Zug dem Verkauf
aus.

Karl Rapp , Fuhrhaller,
Haiterbach.

d Wir beehren uns, zur Feier unserer kirchlichen Trauung, Ver-
b wandte, Freunde und Bekannte auf
W> Donnerstag, den « .IFebruar ds . Js.
D in das Gasthaus zur Krone in Walddorf
M sreundlichst einzuladen.

Äststst geb. Mutz
Tochter des

Jakob Mutz , Zimmsrmanns
in Grömbach.

KirchgauMum H Uhr in Walddorf.

HW SW
Sohn des

Gottlieb (Schuh , Kronenwirts
in Walddorf.

MW

Neubulach -Obsrkollwaugeu.

LeWlle-GeW.
Für einen Schnhmacherlehrliug,

7 Monat in der Lehre , wegen Krank¬
heit des Meisters entlassen , wird eine
Lehrstelle sofort gesucht.

Zu erfragen bei der Exp . d . Bl.

Altensteig.
Ein eiserneristransportabler

Backofen
für Laibe

eil Kleider Herd md
einige WerWene
Ameröse«, eine

eiserne GnilcMWe
hat abzugeben

G . Schneider.

lalHeiisMinlaLung. ^
E Wir beehren uns , Verwandte, Freunde und Bekannte zu

^
A unserer am ^
K ^
^ Donnerstag,tzdeu 6 Februar ISIS
W stattfindenden Hochzeitsfeier .
E in dasZGasthaus z. GormeZiu Reubulach
EV !
^ freundlichste einzuladen.

A Ml Mer. S°„«
E Sohn des ff Wilhelm Roller,
^ Seilermeister und Gemeinderat
M in Neubulach.

Tochter des
Joh . Hamann , Bauer
in Oberkollwangen.

Kirchgang um / °1S Uhr i» Neubulach.

Altenstetg.
Einen noch gut erhaltenen

Aeberzieher
( blau) , sowie ein

Gehrock
hat im Auftrag zu verkaufen

Heinrich Vühler,
Schneidermeister
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